
Das Stadtentwicklungskonzept STEK 95 
stammt – wie sein Name schon sagt – aus 
dem Jahr 1995 und hat somit schon eini-
ge Jahre auf dem Buckel. Vieles, das wir 
heute als selbstverständlich ansehen, ist 
im STEK 95 als Massnahme formuliert, 
so z.B. die flächendeckende Einführung 
von Tempo 30 Zonen oder die Parkplatz-
bewirtschaftung. 
Die aktuellen Stadtentwicklungsschwer-
punkte und die der vergangenen Jahre 
wie Brünnen, Weissenstein, KVA-Areal 
Warmbächliweg, Warnkdorf City, etc. 
spielen eine prominente Rolle im STEK 
95, zeigen aber auch, dass von Ideen und 
Zielen bis zur Umsetzung oftmals Jahre 
bis Jahrzehnte vergehen. Insgesamt kann 
das STEK 95 aber durchaus als erfolg-
reich bezeichnet werden. Viele Massnah-
men wurden umgesetzt und die festge-
legten Ziele mehrheitlich erreicht. 
Es ist also höchste Zeit mit einem neu-
en Stadtentwicklungskonzept die groben 
Leitplanken für die zukünftige Entwick-
lung der Stadt Bern zu setzen. Ein neu-

es Stadtentwicklungskonzept soll aber 
nicht nur Leitplanken setzen, sondern 
insbesondere auch Entwicklungsimpulse 
geben. Das Stadtplanungsamt wird – die 
Kreditgenehmigung durch den Stadtrat 
vorausgesetzt – in den kommenden zwei 
Jahren ein neues Stadtentwicklungskon-
zept erarbeiten. 
In einer ersten Phase werden bis im Som-
mer 2013 die inhaltlichen Schwerpunkte 
für das neue STEK festgelegt. Um die 
Themenfelder wie Verdichtung, Stadter-
weiterung oder Grünraumplanung wird 
man dabei wohl nicht herumkommen. 
Die inhaltlichen Themenschwerpunkte 
werden anschliessend im Detail bearbei-
tet und schliesslich ist auch eine öffent-
liche Mitwirkung vorgesehen. Wir sind 
gespannt, welche Ideen und Ziele das 
neue STEK hervorbringt. Diese werden 
die Entwicklung der Stadt Bern für die 
nächsten Jahre prägen.

Daniel Klauser,

Vorstand

Neues Stadtentwicklungskonzept

In Sachen Zugreisen war Marokko schon immer ein Glanzlicht auf dem afrikanischen Konti-
nent: Nicht nur kann man aus der Schweiz über Frankreich und Spanien relativ bequem per 
Zug anreisen. Auch vor Ort sind die Züge pünktlich, sauber und alle grösseren Städte nördlich 
des Atlasgebirges sind damit regelmässig und in vernünftiger Zeit zu erreichen. Durch neue 
Hochgeschwindigkeitsstrecken in Frankreich und Spanien ist die Anfahrt in den letzten Jahren 
deutlich schneller geworden. Und auch Marokko setzt auf Hochgeschwindigkeit: Zwischen 
Tanger und Casablanca wird derzeit eine Strecke fertig gestellt, die 2015 eröffnet werden soll. 
Doch damit nicht genug. Auf unserer winterlichen Reise durch den Maghrebstaat konnten 
wir begeistert feststellen, dass nicht nur immer mehr europäische Städte aufs Tram setzen: 
In der Hauptstadt Rabat und der Wirtschaftsmetropole Casablanca kurven seit 2011 bzw. 

2012 neue Trams durch die 
Strassenschluchten. In Rabat 
verbinden sie die Vororte mit 
dem Zentrum und schaffen 
auch eine schnelle Verbin-
dung zur Nachbarstadt Salé. 
In Casablanca verbinden sie 
den Hauptbahnhof mit dem 
Zentrum und der Peripherie. 
In beiden Städten werden die 
Trams bereits rege benutzt 
und es sind neue Linien ge-
plant.�

Evi Allemann & 

Nadine Masshardt

Stimme aus Casablanca

Impressum

Redaktion:  
Duscha Padrutt (pad), Remo Goetschi (rg),  
Jonas Hirschi (jh), Nadine Masshardt (nm), 
Muriel Riesen (mr)

Herausgeber: «Läbigi Stadt», 3000 Bern
PC 30-569222-7 

Grafik: muellerluetolf.ch
Druck: auf FSC-Papier von p.i.n.k.elefant Bern
Erscheint vierteljährlich
Auflage: 950

www.laebigistadt.ch

Wenn das kein Zufall ist: Pünkt-
lich zum Papstwechsel ist unser Son-
derkorrespondent und Papstexperte, 
der für uns unter dem Kürzel ere mit 
spitzer Feder zu schreiben pflegte, 
zurück aus seinem Einsatz im Bal-
kan. Sein Appell an die zahlreichen 
Kardinäle unter den Lesern der LS-
Zeitung führte anno 2005 dazu, dass 
unser Favorit, Jorge Maria Bergoglio, 
der statt mit 
Papamobilen 
ausschliess-
lich mit Papa-
Trams und 
Papa-Zügen 
zu reisen ver-
sprach, auf Platz zwei der Papst-Wahl 
landete. «Läbigi Stadt» wird auch 
diesmal seine Kontakte in den Vati-
kan nutzen, um für den ÖV-Freund 
unter den Papabili zu werben. 

Und ist es Zufall, dass unser künfti-
ger Redaktionsleiter, Jonas Hirschi, 
just drei Wochen älter ist als «Läbigi 
Stadt»? Jonas arbeitet derzeit an sei-
nem Spielfilmdebut. Bei diesem Film 
wird es – einzig so viel sei verraten – 
auch um Koinzidenz gehen. Und: 
Der Spezialkrahn aus den USA, der 
für diesen Spielfilm eingesetzt wird, 
wird etwas früher ankommen. Denn 
Jonas wird damit auch seinen kurzen 
Rückblick auf 20 Jahre «Läbigi Stadt» 
drehen. Wir freuen uns über all diese 
schönen Zufälle und sind bereits 
jetzt gespannt auf den 20-minütigen 
Kurzfilm von Jonas – auch wenn, was 
kein Zufall ist, uns diese Zeit länger 
vorkommt.� (pad)

Die Klatschspalte


